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Themen
Was ist der Anlass, was sind die Ziele von 
SUMP?

Warum ist SUMP so bedeutsam für 
nachhaltige Mobilität?

Wie sind die Erfahrungen und der Stand?

Was sind die Effekte?

Planungsverpflichtung für 27 Städte in NRW, 
und was jetzt?
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Anlass einen SUMP zu entwickeln
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▪ Interesse der Stadtgesellschaft an der Gestaltung der städtischen 
Mobilität für heute. Weichenstellung für die Zukunft.

▪ Was sind unsere Strategien, um ein besseres Verkehrssystem 
und Mobilitätsmöglichkeiten für unsere Bürgerinnen und 
Bürger und für unsere Wirtschaft zu schaffen?

▪ Wie können wir kohärente langfristige Strategien entwickeln 
und gleichzeitig die täglichen Anforderungen bewältigen?

▪ Konkrete Mobilitätsprobleme auf einer planerischen Ebene 
angehen, um eine reflektierte und abgestimmte Verkehrs- und 
Mobilitätspolitik sicherstellen und einen Pfad zur Ausgestaltung 
der städtischen Verkehrspolitik in den Folgejahren vorzuzeichnen

▪ Auseinandersetzung der Verkehrspolitik und zuständigen 
Behörden mit der Verkehrsplanung zur Erreichung städtischer 
Nachhaltigkeitsziele.

▪ Planungsverpflichtung nach der neuen EU-Verordnung zur 
Entwicklung des Transeuropäischen Verkehrsnetztes.

▪ Förderung zur Entwicklung eines Mobilitätsplans nach SUMP-
Kriterien.

Was ist der Startpunkt von SUMP?

Harte Faktoren. Weiche Faktoren
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SUMP im Planungssystem
Rahmenplan(ung) für die nachhaltige Mobilitätsentwicklung.

▪ Integriertes Leitbild mit hoher 
Kontinuität, hinterlegt mit 
überprüfbaren Zielen, dass sich in 
passende Maßnahmen für bessere 
Erreichbarkeit und Lebensqualität 
umsetzt.

▪ Oft in einem Strategiedokument 
(SUMP, VEP, Mobilitätsstrategie, o.ä.) 
zusammengefasst, aber nicht 
notwendigerweise.

▪ Wichtig ist, dass es eine klare Strategie 
gibt, an der sich die Fachplanungen 
orientieren.
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Zielsetzungen und Anforderungen
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Städte und Verkehr im Wandel
Aktive Veränderung für mehr nachhaltige Mobilität findet statt.

Quelle: Rotenturmstraße - Begegnungszone wurde neugestaltet - Stadt Wien

https://www.wien.gv.at/stadtplanung/rotenturmstrasse
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SUMP als technisch-politischer Prozess

Technische Infrastruktur, 
Verkehrsträger und Organisation

Einbezug der Interessen und  
Entscheidungen von Stakeholdern und 

Kooperation+
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Zusammenarbeit zur Problemlösung als wesentliches Kennzeichen
Innerhalb der Stadtverwaltung. Mit weiteren städtischen Akteuren. Zwischen den Planungsebenen. Zu besonderen Themen.
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Der  Prozess



11 © Rupprecht Consult - Forschung & Beratung GmbH | Wissenschaft trifft Kommunalpolitik | 02. April 2025

Arbeits-
strukturen 
einrichten

Planungsrahmen 
festlegen

Mobilitätssituation 
analysieren

Szenarien 
erstellen und 
gemeinsam auswerten

Vision und 
Strategie mit 
Interessen-
trägern 
entwickeln

Ziele und 
Indikatoren 
festlegen

Arbeitsschritte und 
Zuständigkeiten 
vereinbaren

Maßnahmen-
pakete mit 
Interessen-

trägern 
auswählen

Beschluss und Finanzierung 
vorbereiten

Umsetzung 
sicherstellen

Kontrollieren, 
anpassen und 
kommunizieren

Evaluieren und 
Erkenntnisse 
gewinnen

Welche Ressourcen stehen uns zur Verfügung?

Wie sieht unser Planungskontext aus?

Was sind unsere Hauptprobleme 
und Hauptchancen?

Welche Optionen haben wir für 
die Zukunft?

Was für eine Stadt wollen wir?

Wie messen wir Erfolg?Was unternehmen wir konkret?

Was ist erforderlich, und wer 
übernimmt welche Aufgaben?

Sind wir 
startklar?

Wie können wir gute Arbeit 
leisten?

Wie kommen wir voran?

Was haben wir gelernt?

Für eine strukurierte Vorgehsweise hilft der Planungszyklus.
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Organisation und Vorbereitung des Planungsprozesses. Phase 0.

Entwicklung eines lokal gut angepassten Prozesses bzw. Plans und nicht eines „perfekten Plans“. 

▪ Schaffung lokaler, schlagkräftiger Arbeitsstrukturen innerhalb der 
Verwaltung auf Basis politischer Entscheidungen.

▪ Herstellung von Verbindungen zwischen verschiedenen Verkehrspolitiken, 
mit anderen Abteilungen, Nachbargemeinden, nationaler Planung, 
verschiedenen Planungszeiträumen.

▪ Aufbau von Schnittstellen zu lokalen Planungspraktiken und –
entscheidungen.

▪ Entscheidungen und Priorisierung auf Basis bestehender Prozesse und 
Planungsdokumenten, z. B. Verkehrsmasterplänen und im Dialog mit 
Stakeholdern und der Stadtgesellschaft.

▪ Vorbereitung und Umsetzung wichtiger Vorhaben und Input für die 
sektorale Mobilitätsplanung.
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Erste Phase. Fakten schaffen.

▪ Stärken und Schwächen und den 
Handlungsbedarf verstehen.

▪ Die Interessen und Planungen von Akteuren 
einbeziehen.
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▪ Passende Leitbilder und ambitionierte Ziele für 
eine langfristige Mobilitätsentwicklung festlegen.

▪ Dialoge mit Betroffenen und Beteiligten führen.

Zweite Phase. Gemeinsam entwickelte Leitbilder und Strategien bilden die Basis.
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Dritte Phase. Städtische Vorhaben priorisieren und vorbereiten.

▪ Wichtige städtische Ziele und Projekte bei der Auswahl von Maßnahmen voranbringen.

Quelle: L’Echo (Vor: Maxime Delrue / Nach: Kristof Vadino), Brussels

https://www.lecho.be/economie-politique/belgique/bruxelles/avant-apres-pietonnier-bruxelles.html
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Phase vier. Umsetzung steuern mit SUMP und Effekte kontinuierlich messen.

Quelle: Good Move (Brüssel) Quelle: The Mayor

https://www.brussels.be/what-good-move
https://www.themayor.eu/en/a/view/report-good-move-plan-in-brussels-cuts-public-transport-travel-times-by-up-to-a-quarter-11692
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SUMP-Planungsverpflichtung
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Wer SUMPs entwickeln soll, laut TEN-V Verordnung.

Urban Nodes. Städtische Knoten.

▪ Städte über 100.000 und eine Stadt pro NUTS2-Region 
werden Städtische Knoten des TEN-V.

▪ Planungsverpflichtung nach SUMP-Kriterien bis 2027.

▪ Datenerfassung und Berichtspflicht nach einem Standardset 
an Urban Mobility Indicators.

▪ Erwartung (der EU) an besonderem Beitrag zu den EU-
Politikzielen.

▪ Erleichterter Zugang zur EU-Förderung (mit SUMP).

431 urbane Knoten in der EU, 78 in Deutschland, 27 in NRW 
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Entwicklung eines integrierten urbanen Mobilitätsplans nach SUMP-Kriterien

▪ Durch die TEN-V (Artikel 7) und insbesondere ihren Anhang V werden die Städte in Bezug auf ihre 
Mobilitätsplanung vor zusätzliche Herausforderungen gestellt.

▪ Sie müssen ihre entsprechenden Konzepte, Strategien und Pläne so weiterentwickeln, dass sie den auf 
europäischer Ebene festgelegten Anforderungen an Sustainable Urban Mobility Plans (SUMP) 
entsprechen. Dazu gehört

1. die Stärkung nachhaltiger Mobilität,

2. die Entwicklung einer langfristigen Vision und eines kurzfristigen Umsetzungsplans,

3. die Integration verschiedener Verkehrsträger,

4. die Gewährleistung des Funktionierens des Transeuropäischen Verkehrsnetzes,

5. ein partizipativer Ansatz,

6. die Überwachung der Umsetzung entlang von Leistungsindikatoren (Urban Mobility Indicators / UMI)

7. sowie die Einbeziehung des jeweiligen Verflechtungsraums (Functional Urban Area / FUA) in die 
Planung. 
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SUMP Deutschland

(2022-2023) – Auftraggeber: Bundesministerium für Digitales und Verkehr (BMDV)

▪ Umfassende Bewertung der Mobilitätspläne (SUMPs / VEPs & Co.) in deutschen Städten mit über 
100.000 Einwohner*innen anhand eines selbst entwickelten Kriterienkatalogs, der sich an Anhang V 
der TEN-V-Verordnung sowie an den Fragen des SSAT orientiert.

▪ Analyse von 84 Städten in Deutschland und einer Region (Frankfurt/Main) (120 Pläne)

▪ Hauptergebnisse:

▪ Keine Kommune erfüllt alle Kriterien zu 100%. Mehr als die Hälfte übersteigt jedoch die 50%.

▪ Zwei Städte erreichen 90% und sechs über 80%.

▪ Den niedrigsten Wert erhält Partizipation, Kooperation (vertikal) und Funktion für das TEN-V.

▪ Wichtig, Partizipationsprozesse sind kaum in den
Plänen dokumentiert.

▪ Weniger als 50% der Städte erfüllen das Kriterium
für Monitoring & Evaluation.
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Auswertung der Steckbriefe von 27 städtischen Knoten in NRW

▪ Die größten Schwächen
▪ Stakeholderbeteiligung

▪ Einbeziehung des Verflechtungsraums

▪ Evaluierung der Maßnahmenumsetzung

▪ Einbindung in lokale Strategien und Pläne

▪ Die größten Stärken
▪ Integrierte Entwicklung aller Verkehrsträger, wobei die Bestimmung von Maßnahmen 

zur Steigerung der Attraktivität des Fuß- und/oder Radverkehrs eine besonders hohe 
Umsetzung erfährt.

▪ Entwicklung langfristiger Leitbilder und Mobilitätsziele und der Bewertung der aktuellen 
und zukünftigen Leistungsfähigkeit der Mobilitätssysteme.

Stärken und Schwächen in Bezug auf die europäischen Anforderungen an einen SUMP.



22 © Rupprecht Consult - Forschung & Beratung GmbH | Wissenschaft trifft Kommunalpolitik | 02. April 2025

Planen für die Functional Urban Area (FUA)
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Das versteht man unter einer Funtional Urban Area (FUA).

Funktionale urbane Räume (FUA) werden in der Regel anhand der 
Bevölkerungsdichte und der Pendelbewegungen zwischen Wohn- und Arbeitsort 
abgegrenzt, um sicherzustellen, dass die Planung den tatsächlichen 
Mobilitätsmustern entspricht.

▪ Der urbane Kern besteht häufig aus einem Siedlungsgebiet mit einer Bevölkerungsdichte von 
mindestens 1.500 Einwohnern pro km².  

▪ Eine Gemeinde gehört in der Regel zum urbanen Kern, wenn mindestens 50 % ihrer 
Bevölkerung in diesem Siedlungsgebiet leben.  

▪ Das Umland wird oft als „Einzugsgebiet der Berufspendler“ des städtischen Arbeitsmarkts 
verstanden, das sich außerhalb des dicht besiedelten Kerns befindet.  

▪ Alle Gemeinden, in denen mindestens 15 % der erwerbstätigen Einwohner*innen in einem 
bestimmten urbanen Kern arbeiten, werden dem städtischen Umland zugeordnet.
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Planen im Regionalen Verflechtungsraum. Der FUA.
Definitionen und Abgrenzungsproblematik

▪ Definition der OECD. The EU-OECD definition of a functional urban area (2029) 
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2019/12/the-eu-oecd-definition-of-a-
functional-urban-area_cef4a128/d58cb34d-en.pdf

▪ Arbeiten von Urban Audit UA_Broschuere_2023_Web.pdf und der Urban Mapper 
https://apps.urbanaudit.de/fuavis.html

https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2019/12/the-eu-oecd-definition-of-a-functional-urban-area_cef4a128/d58cb34d-en.pdf
https://www.oecd.org/content/dam/oecd/en/publications/reports/2019/12/the-eu-oecd-definition-of-a-functional-urban-area_cef4a128/d58cb34d-en.pdf
https://www.staedtestatistik.de/fileadmin/media/Kosis/Urban_Audit/PDF/Broschueren/UA_Broschuere_2023_Web.pdf
https://apps.urbanaudit.de/fuavis.html
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Formen der Zusammenarbeit für einen regionalen SUMP
Überlappung der Planungsgebiete und der Interessen und damit  Ausgangspunkt für 
eine gemeinsame Planung und Umsetzung.

1. Informelle Zusammenarbeit
▪ Die formale Zuständigkeit für die SUMP-Entwicklung liegt bei den 

Kommunen. Eine führende Behörde bietet Koordination und eine 
Plattform für Zusammenarbeit und technische Unterstützung. 

2. Interkommunale Zusammenarbeit
▪ Eine beauftragte Behörde ist für die SUMP-Entwicklung zuständig. Es 

gibt eine Struktur für Diskussionen und Planung und ein Mandat für 
die Entscheidungsfindung. Die Eingaben kommen zunächst von den 
Kommunen und werden dann in eine gemeinsame Strategie 
integriert.

3. Suprakommunale Koordination
▪ Eine übergeordnete Planungsbehörde entwickelt den SUMP in enger 

Zusammenarbeit mit den Gemeinden oder Bezirken der Region. Sie 
legt die Regeln und Ziele für alle betroffenen  Gemeinden und Kreise 
fest. 
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In a nutshell.
Das ist bekannt zur Planungsverpflichtung.

▪ Eine neue Ära beginnt für die Planungsmethodik 
SUMP.

▪ Die Planungsverpflichtung bis Ende 2027 für die 
urbanen Knoten ist da und damit die 
Anforderungen, die in der TEN-V-Richtlinie genannt 
sind.

▪ Weiterhin gilt, dass SUMP an die lokalen 
Verhältnisse angepasst werden muss und soll.

▪ Es gibt derzeit noch ein paar Unbekannte. Dies 
betrifft

▪ Die Abgrenzung der Functional Urban Area.

▪ Das Set der Urban Mobility Indicators.

▪ Städte/ urbane Knoten können im Prinzip direkt 
starten entweder in den SUMP-Prozess bzw.  in die 
Qualifizierung ihrer bestehenden Planunterlagen 
und –prozesse.
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Dr.-Ing. Susanne Böhler
RUPPRECHT CONSULT - Forschung & Beratung GmbH
+49.173.7263685
s.boehler@rupprecht-consult.eu
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